Fischbestandsuntersuchung „Alter Floßgraben“ am 06.05.2005

Hubert Schuster, Kreisobmann Fischereiverband Schwaben e.V.

für Stadt und Landkreis Augsburg

Jahr der Artenvielfalt im „Naturschutzgebiet Stadtwald Augsburg“                                                            Fische im Floßgraben

Der „Alte Floßgraben“ liegt im NSG „Stadtwald Augsburg“. Er entsteht über ein Abschlagwehr aus dem Lochbach und wird mit einer durchschnittlichen Wassermenge von ca.0,5 m³/s beaufschlagt. Seine durchschnittliche Breite liegt bei 1,5 Meter, die Wassertiefe schwankt zwischen 10 – 60 cm. Im oberen Bereich ist eine deutliche Eutrophierung fest zu stellen, die jedoch im weiteren Gewässerverlauf immer mehr abnimmt. Der Alte Floßgraben verläuft nach seiner Entstehung im oberen Drittel hauptsächlich an der Grenze zwischen Wald und Wiesen. Danach wechselt der Lauf in den Wald, wo er größtenteils ganztägig beschattet ist. Im gesamten Verlauf wechseln sich tiefere, langsam fließende sandige Stellen und seichte, starkströmende kiesige Abschnitte ab. An Wasserpflanzen sind im Bereich der Wiesen Ansätze von Wasserpest und flutenden Wasserhahnenfuß, und in den beschatteten Abschnitten vereinzelt Quellmoos zu finden.

Art der Fischbestandsuntersuchung: mittels Elektrofischen 

– Berechtigungsschein Nr.: 41-E/8b/1208
Rückentragegerät mit einer Leistung von 3,0 kW
die Befischung erfolgte im Gewässer watend, Strömung
aufwärts.

Untersuchte Strecke:

Länge 3,3 km, vom Abschlagwehr am Lochbach abwärts

Dauer der Befischung:

ca. 4 Stunden.

Wasserführung:

niedriger Wasserstand durch verminderte Wasserführung 

Sichttiefe:
an tieferen Stellen leichte Trübung ansonsten Sichttiefe bis zum
Grund

Ausführende Personen:
Hubert Schuster, Horst Kammer, Markus Hantschel vom
Fischerverein Meitingen e.V., stellvertretend für den
Fischereiverband Schwaben e.V.

Anzahl gefangener Fischarten:
13

Ergebnis in Zahlen:

Bei den grau hinterlegten Fischarten kann von einer natürlichen Vermehrung in dem untersuchten Gewässerabschnitt ausgegangen werden. Die Äschen wurden von den Gewässerpächtern als einsömrige Fische als Besatz eingebracht. Entnommen wurden dem Gewässer Karpfen, Hecht und die größeren Aitel

	Fischart:
	Anzahl/Größe:
	Anzahl/Größe:
	Anzahl/Größe:
	Gesamtstückzahl:

	1. Äsche
	6 St. / 15 cm
	
	
	6

	2. Hecht
	1 St. / 15 cm
	1 St. / 50 cm
	
	2

	3. Schuppenkarpfen
	10 St. / 25-30 cm
	
	
	10

	4. Spiegelkarpfen
	2 St. / 30 cm
	
	
	2

	5. Schleie
	1 St. / 12 cm
	
	
	1

	6. Barbe
	79 St. / 5-15 cm
	20 St. / 15-30 cm
	10 St. / 30-45 cm
	109

	7. Aitel
	182 St. / 5-20 cm
	50 St. / 20-30 cm
	10 St. / 30-40 cm
	242

	8. Barsch
	6 St. / 13 cm
	
	
	6

	9. Gründling
	49 St. / 6-17 cm
	
	
	49

	10. Schneider
	46 St. / 8-12 cm
	
	
	46

	11. Schmerle
	609 St. / 4-12 cm
	
	
	609

	12. Mühlkoppe
	72 St. / 4-12 cm
	
	
	72

	13. Dreistachliger
      Stichling
	13 St. / 5 cm
	
	
	13


Weitere Feststellungen:

In der untersuchten Gewässerstrecke sind die meisten für einen solchen Gewässertyp üblichen Fischarten zu finden. Vor allen bei den Kleinfischarten ist guter Bestand vorhanden.

An den schnell fließenden, aber meist seichten Stellen waren kaum Fische zu finden. Die meisten Fische wurden entweder in tieferen Aussenkehren, unterspültem Ufer oder am Gewässerrand unter ins Wasser hängenden Uferbewuchs gesichtet. Auffallend viele Fische waren in den Bereichen zu finden in denen ein verstärkter Lichteinfall möglich ist. Dies war vor allem im oberen Drittel (Wiesenbereich) der Fall. Dort wurden insgesamt doppelt so viele Fische gesichtet als im Rest der Strecke. 

Was ist zu beachten?
Sollten die momentan noch vorhandenen und teilweise für die Fische nicht überwindbaren Abstürze umgebaut werden, ist besonders darauf zu achten, dass die Wassertiefe oberhalb erhalten bleibt.

Eine Verringerung der Wassertiefe würde zu einer Verschlechterung des Fischbestandes führen.

Auch die Entfernung von Bäumen im Waldbereich (mehr Licht im Gewässer) an einzelnen Stellen könnte zu einer Verbesserung des Gewässers dienen. Zur Verbesserung der Gewässerstrukturen könnte Totholz oder Abschnitte mit gröberen Steinen eingebracht werden.

Anhang: Gewässerplan mit dem untersuchten Gewässerbereich

Die rote gestrichelte Linie zeigt den Bereich der Fischbestandsuntersuchung
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